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Einführung 

Reichraming als sozialökologische Fallstudie 

Reichraming eignet sich aus mehreren Gründen als Fallstudie für die historische 

Nachhaltigkeitsforschung. Mit seiner geographischen Lage im Zentrum der 

oberösterreichischen Eisenwurzen repräsentiert es viele naturräumliche und sozio-

ökonomische Aspekte der Region: Reichraming war als Teil der Eisenwurzen seit dem 

Mittelalter durch Eisenproduktion und –verarbeitung geprägt (Landeskulturdirektion 

Oberösterreich 1998). Entlang von Flüssen, an denen das Eisenerz vom steirischen Erzberg 

geliefert wurde, entstanden dezentral Eisenproduktions- und Verarbeitungswerke, die die 

Wasserkraft zum Betrieb von Hammerwerken nutzten und bis ins 19. Jahrhundert ihren 

Energiebedarf durch Holz aus der direkten Umgebung deckten. Der hohe Arbeitskräftebedarf 

dieser Gewerbe führte zu einem überproportional hohen Anteil an nichtlandwirtschaftlicher 

Bevölkerung in der Region, deren Versorgung mit Nahrung gesichert werden musste. 

Aufgrund der vorindustriellen Beschränkungen der Transportmöglichkeiten wurden die 

Lebensmittel für Handwerker und Arbeiter, sowie für im Gewerbe eingesetzte Transporttiere 

zum überwiegenden Teil regional bereitgestellt. Durch diese Vernetzung von dezentraler 

gewerblicher Produktion und Landwirtschaft entstand in der Eisenwurzen eine 

kleinstrukturierte Kulturlandschaft, in der neben der Landwirtschaft vor allem auch 

Forstwirtschaft betrieben wurde und die bereits früh eine hohe Marktintegration aufwies.  

Bis ins 19. Jahrhundert wurde in der Eisenwurzen ein vergleichsweise hoher Anteil des 

europäischen Bedarfs an Eisen produziert (Sandgruber 1997). Vor allem mit der Umstellung 

von Holz und Wasserkraft auf Kohle und Dampf und neue Transporttechnologien 

(Eisenbahn) fiel der ehemalige Standortvorteil der wald- und wasserreichen Region 

zunehmend weg und ab der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde die Eisenproduktion in der 

Eisenwurzen durch Konkurrenz aus anderen Teilen der Monarchie und dem Ausland 

zunehmend bedrängt. In der oberösterreichischen Eisenwurzen wirkte sich die Topographie 

(enge, schmale Täler) als deutlicher Standortnachteil aus: Schon um die Mitte des 19. 

Jahrhunderts ging die Eisenproduktion hier zurück, da die Infrastruktur der Region im 

Gegensatz zur steirischen Eisenwurzen kaum ausbaufähig war (vgl. Mejzlik 1935, S. 49-54, 

Sandgruber 1998). Damit einher ging auch eine Stagnation bzw. ein Rückgang der 

Bevölkerungszahlen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.  
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Die Landnutzung in Reichraming unterlag also in den letzten 200 Jahren neben 

Industrialisierungsprozessen der Landwirtschaft, wie sie allgemein in Österreich und 

Mitteleuropa in diesem Zeitraum zu beobachten sind (Krausmann et al. 2003; Bruckmüller et 

al. 2003), auch fundamentalen Veränderungen, die durch den Niedergang einer dezentralen 

regionalen Industrie entstanden. Als Resultat prägen heute sichtbare Verwaldungsprozesse 

das Landschaftsbild, die durch die Auflassung und Aufforstung von Grenzertragsflächen bei 

gleichzeitiger Intensivierung landwirtschaftlicher Gunstlagen zustande kommen (vgl. Mather 

1992; Krausmann 2006b). Nicht nur naturräumlich, sondern auch sozial wirkt die 

vorindustrielle Gewerbeproduktion in der Gemeinde heute noch nach: Viele BürgerInnen der 

Gemeinde pendeln nach Steyr, um in den dortigen metallverarbeitenden Betrieben zu 

arbeiten. Den Bürgermeister Reichramings stellt die Sozialdemokratische Partei Österreichs. 

Projektkontext 

Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen des Projekts „LTSER Eisenwurzen: Integrierte 

Modellierung gesellschaftlicher und ökosystemarer Stoff- und Materialflüsse“, das im 

Forschungsprogramm „ProVision – Vorsorge für Natur und Gesellschaft“ des BMWF in den 

Jahren 2005-2007 gefördert wurde. Das Institut für Soziale Ökologie (Alpen-Adria-Universität 

Klagenfurt) arbeitete darin mit dem Department für Chemische Physiologie und 

Ökosystemforschung (Universität Wien) und mit regionalen ProjektpartnerInnen wie dem 

Institut für Angewandte Umweltbildung (IFAU) und dem Nationalpark Kalkalpen zusammen. 

Der wissenschaftliche Schwerpunkt des Projekts lag in der Entwicklung eines integrierten 

Modells, in dem Ansätze aus agentenbasierter Modellierung mit Stoffflussmodellierungen 

verbunden wurden, um die Auswirkungen von veränderten politischen und wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen auf Landnutzung und ökosystemare Stoffflüsse abzubilden (siehe z.B. 

Gaube et al. 2008). Das Projekt war transdisziplinär ausgerichtet – das Modell wurde 

partizipativ mit Stakeholdern aus der Gemeinde erarbeitet, die Ergebnisse gemeinsam 

diskutiert und die umwelthistorischen Analysen gingen in Forschungs-Bildungs-

Kooperationen ein (SchlauFuchsAkademie Reichraming 2006 und KinderUni Steyr 2007). Im 

Subprojekt „Umweltgeschichte Reichraming“ wurde die langfristige historische Entwicklung 

der Region aus der Perspektive historischer Nachhaltigkeitsforschung dargestellt. Wir gehen 

dabei davon aus, dass Kenntnisse über die historische Entwicklung von Gesellschaft–Natur-

Interaktionen in der Region zu einem Verständnis der heute beobachtbaren Muster und 

Dynamiken und den Systemeigenschaften der Gemeinde beitragen. 



Der soziale Metabolismus lokaler Produktionssysteme…                                              Gingrich/Krausmann 
IFF, Social Ecology, Working Paper Number 107, August 2008 

 

 

 

5

Historische Nachhaltigkeitsforschung: umwelthistorische Perspektive 
auf das Agrarsystem 

Historische Nachhaltigkeitsforschung beschäftigt sich mit langfristigen Veränderungen in den 

biophysischen Beziehungen zwischen Gesellschaften und ihrer Umwelt: Gesellschaftliche 

Aktivitäten haben die Umwelt in der Vergangenheit auf verschiedene Weisen geformt, 

gleichzeitig waren die Schranken, die die Umwelt gesellschaftlichem Wachstum 

entgegenstellte, in verschiedenen Epochen je nach Wissensstand und angewendeter 

Technologie sehr unterschiedlich. In der historischen Nachhaltigkeitsforschung können drei 

Subsistenzweisen, oder sozial-ökologische Regime unterschieden werden (Sieferle et al. 

2006): Jäger-Sammler-Gesellschaften, Agrargesellschaften und Industriegesellschaften. Der 

Industrialisierungsprozess wurde in einigen Fallstudien auf lokaler, regionaler und nationaler 

Ebene als Transition zwischen agrarischem und industriellem sozial-ökologischem Regime 

beschrieben (Krausmann et al. 2008, Haberl & Krausmann 2007). Nationale Studien 

beschäftigen sich vorwiegend mit dem Verhältnis zwischen volkswirtschaftlicher Entwicklung 

und Ressourcennutzung (Kander 2002; Krausmann & Haberl 2002; Gales et al. 2007). 

Lokale und regionale sozialökologische Langzeitstudien lassen sich grob in zwei Kategorien 

teilen: jene Studien, die sich mit ländlichen Regionen oder dörflichen Systemen befassen, 

fokussieren stark auf die Funktionsweise landwirtschaftlicher Produktion und ihre 

Veränderung durch die Industrialisierung (Weisz et al. 2001; Krausmann 2004; Cusso et al. 

2006). Auf der anderen Seite gibt es auch umwelthistorische Studien, die sich mit 

biophysischen Veränderungen in urban-industriellen Zentren im Zuge der Industrialisierung 

beschäftigen – hier stehen Fragen der Ver- und Entsorgung im Vordergrund (Barles 2005; 

Douglas et al. 2002; Krausmann 2006a; Tarr 2002). 

Das Erkenntnisinteresse der hier präsentierten lokalen Fallstudie ergibt sich aus den 

Eigenheiten der Region: In der dezentral organisierten vorindustriellen Gewerbelandschaft 

der Eisenwurzen lassen sich verschiedene Hypothesen zur Entwicklung von 

Kulturlandschaften und zu Veränderungen in den gesellschaftlichen Strategien zur 

Ressourcennutzung testen, die auf der Basis empirischer Untersuchungen anderer 

österreichischer Landschaftstypen gewonnen wurden. Die Besonderheiten der Region 

lassen Schlüsse über die Funktionsweise vorindustrieller Landwirtschaft unter den 

Bedingungen hoher regionaler Integration zu und zeigen Schranken vorindustrieller 

Zentralisierung. Die Entwicklung der Region ab dem frühen 19. Jahrhundert erlaubt es der 

Frage nachzugehen, wie sich Industrialisierung auf vormals gewerblich genutzte Regionen 
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auswirkt und welche Dynamik der damit verbundene fundamentale Wechsel in der 

Ressourcenbasis auslöst. 

Reichraming heute: Lage und Biogeographie 

Der Ort Reichraming liegt im Zentrum der oberösterreichischen Eisenwurzen, etwa 15 km 

südlich von Steyr, auf 360m Seehöhe. Das Klima ist kühl und feucht mit etwa 8°C 

Jahresdurchschnittstemperatur und 1000mm Niederschlag pro Jahr. Die beiden 

Katastralgemeinden Reichraming und Arzberg, aus denen sich die politische Gemeinde 

Reichraming zusammensetzt, werden von der Enns geteilt – der Reichramingbach fließt von 

Südwesten durch Reichraming und mündet im Ort in die Enns. Arzberg umfasst mit knapp 

10km² nur ein knappes Zehntel der Fläche der politischen Gemeinde (insgesamt 102km²). 

Die beiden Katastralgemeinden unterscheiden sich auch in Hinblick auf ihre Biogeographie 

deutlich voneinander: Arzberg liegt am Flachufer der Enns an einem relativ flachen Hang, 

der im Norden durch steile Felswände abgegrenzt wird, die bis auf 1.200m Seehöhe reichen 

(Schieferstein: 1.206m, Steinerner Jäger: 1.185m). Aufgrund der flacheren Topographie 

eignet sich dieser Teil der Gemeinde gut für landwirtschaftliche Nutzung und der Anteil 

landwirtschaftlich nutzbarer Fläche an der Gesamtfläche ist vergleichsweise hoch. 

Reichraming hingegen liegt am Steilhang der Enns im Tal des Reichramingbachs und ist 

weitaus hügeliger als Arzberg. Die Gemeindefläche reicht im Süden weit über den Ort hinaus 

bis in die waldreichen Kalkalpen hinein und schließt auf beiden Seiten des 

Reichramingbaches mehrere Berggipfel von über 1.200m Seehöhe ein (Schneeberg: 

1.244m, Fahrenberg: 1.253m). In diesem Teil der Gemeinde spielt die Forstwirtschaft im 

Vergleich zur Landwirtschaft eine wesentlich wichtigere Rolle. Während der Wald bis ins 19. 

Jahrhundert Holz für die lokale industrielle Produktion lieferte, stellt sich heute der 

Naturschutz neben die Forstwirtschaft: Ein großer Teil des gebirgigen Südens der politischen 

Gemeinde (etwa ein Drittel der Gesamtgemeindefläche) wird heute vom Nationalpark 

Kalkalpen eingenommen.  

Reichraming stellt sich heute als extrem waldreiche Gemeinde mit geringer 

Bevölkerungsdichte (18 EW/km²) dar. Die Bevölkerungszahlen waren in den letzten 

Jahrzehnten rückläufig und sind seit 1971 um 14% gesunken. Im Jahr 1999 gab es noch 72 

land- und forstwirtschaftliche Betriebe, davon waren allerdings nur 22 im Vollerwerb. Die 

Landwirtschaft in Reichraming wird heute extensiv betrieben: Die 22 rein landwirtschaftlichen 

Betriebe waren alle als Futterbaubetriebe klassifiziert. Einige Daten zur Gemeindestruktur 

Reichramings sind in Tabelle 1 dargestellt. 
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 PG Reichraming 
Einwohner 1883 
Fläche [km²] 102 
Bevölkerungsdichte [EW/km²] 18,5 
Landw. Betriebe 72 
Anteil landw. Fläche 7% 
Anteil Wald 89% 

Tabelle 1: Die politische Gemeinde Reichraming im Jahr 2001 
 

Daten und Methoden 

Wichtige biophysische Aspekte der Wechselwirkungen zwischen Gesellschaft und Natur 

wurden für die Gemeinde Reichraming im Zeitraum 1830 bis 2000 untersucht. Im 

Vordergrund des Interesses standen dabei Veränderungen in der Intensität und den Mustern 

der Landnutzung und die materiellen und energetischen Austauschbeziehungen zwischen 

Gesellschaft und ihrer natürlichen Umwelt (gesellschaftlicher Metabolismus) in den 

Bereichen Land- und Forstwirtschaft. Diese wurden mit den spezifischen Formen der lokalen 

Landnutzung, sowie mit regionalen Handelsbeziehungen in Zusammenhang gestellt. 

Quellen 

Für die verschiedenen Zeiträume wurden unterschiedliche Quellen genutzt, um die 

biophysischen Beziehungen zwischen den Bewohnern Reichramings und ihrer Umwelt zu 

rekonstruieren. Zu den wichtigsten Quellen, auf die sich die Analyse stützt, gehört 

quantitatives statistisches Material, das in Archivalien (Franziszäischer Kataster, 

unveröffentlichte statistische Erhebungen der 1940er und 1950er Jahre aus dem 

Gemeindearchiv Reichraming), in einzelnen statistischen Publikationen (Foltz 1878, 

K.k.statistische Zentralkomission 1903), sowie in digitalen Datenbanken der Statistik Austria 

(www.isis.at) zur Verfügung steht. 

Auswertung des Franziszäischen Katasters für Arzberg und Reichraming, 

sowie für ausgewählte Betriebe 

Ein Schwerpunkt der empirischen Arbeit lag auf der Digitalisierung, Umrechnung und 

Auswertung von quantitativen und qualitativen Informationen aus dem Franziszeischen 

Kataster von 1830/1850 (Frz. Kat. KG’s Arzberg und Reichraming, 1830/50, Operate 1 und 

2, siehe auch Moritsch 1972). Informationen wurden für beide Katastralgemeinden 
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Reichraming und Arzberg erhoben, darüber hinaus wurden einige landwirtschaftliche 

Betriebe beider Gemeinden im Detail untersucht. 

Die Kataster-Operate des Franziszeischen Katasters bestehen im Prinzip aus 5 Teilen: 

 

1. Katastral-Schätzungs-Operat: genaue Beschreibung der geographischen, 

demographischen, landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und Verhältnisse der 

Gemeinde 

2. Grund- und Bauparzellen-Protokoll: Tabellen, die Informationen über die Nutzung 

der einzelnen Grundparzellen in der Gemeinde enthalten 

3. Grenzbeschreibung: geographische Beschreibung der Grenze zu anderen 

Katastralgemeinden 

4. Urmappe und Indikationsskizze: detaillierte Karte der Gemeinde 

5. Aufzeichnungen über Reklamationsverhandlungen 

 

Aus diesen Daten wurden insbesondere die Katastral-Schätzungs-Elaborate (Frz. Kat. KG’s 

Arzberg und Reichraming, 1830/50, Operat 2) ausgewertet, die Grund- und 

Bauparzellenprotokolle (Frz. Kat. KG’s Arzberg und Reichraming, 1830/50, Operat 1) wurden 

für ausgewählte Betriebe digitalisiert und ausgewertet, und die Urmappe (Frz. Kat. Urmappe 

KG’s Reichraming 49321/1-13 und Arzberg  49302/1-7) wurde für ein besseres räumliches 

Verständnis der Daten herangezogen. Aus den Katastral-Schätzungselaboraten wurden für 

beide Katastralgemeinden detaillierte quantitative Daten gewonnen: 

 

1. Bevölkerung: Zahl der Einwohner (männlich/weiblich), Zahl der Haushalte, 

berufliche Zugehörigkeit der Haushalte (Landwirtschaft, Gewerbe, beides, oder 

keines von beiden) 

2. Viehbestand und Viehwirtschaft: Zahl der einzelnen Nutztierarten, durchschnittlicher 

Viehbesitz einzelner Höfe, Futterversorgung, tierische Produktion. 

3. Landnutzung: Ausdehnung der Landnutzungskategorien Ackerland (in 3 Klassen), 

Wiesen (4 Klassen), Gärten (3 Klassen), Hutweiden (2 Klassen), Alpen, Hochwald (4 

Klassen), qualitative Informationen zur Nutzungsintensität und Düngung. 

4. Ernteerträge der einzelnen Kulturgattungen auf den verschiedenen Flächen. 
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Neben diesen quantitativen Daten wurden Textpassagen aus den Katastral-Schätzungs-

Elaboraten transkribiert, aus denen qualitative Informationen über die Funktionsweise der 

land- und forstwirtschaftlichen, sowie der gewerblichen Produktion und der 

Handelsbeziehungen gewonnen wurden. Aus den Grund- und Bauparzellenprotokollen 

wurden in jeder der beiden Katastralgemeinden zufällig sieben landwirtschaftliche Höfe 

ausgewählt, für die die Landnutzungsdaten aus dem Protokoll extrahiert wurden. All diese 

Daten wurden digitalisiert und in SI-Einheiten umgerechnet. Die angewendeten Faktoren 

sind in Tabelle 2 dargestellt. 

 Historische  SI-Einheit
1 Joch 0,575 Hektar
1 Quadratklafter 0,00036 Hektar
1 n.ö.Metzen 0,61487 Hektoliter
1 Wr. Zentner 56,6 kg 
1 Klafter 30" 2,84208 m³ 
1 Pfund 0,56 kg 

Tabelle 2: Umrechnungsfaktoren von historischen Maßeinheiten in SI-Einheiten 
(Sandgruber 1978) 

 

Die so zusammengestellten Daten gingen zum einen in quantitative Beschreibungen der 

Gemeinde um 1830 ein, zum anderen dienten sie als Grundlage für die Modellierung 

bestimmter Stoff- und Energieflüsse durch die beiden Katastralgemeinden, sowie für zwei 

ausgewählte landwirtschaftliche Höfe (Habichler in Reichraming und Prenn in Arzberg).  

Grundlage der Quantifizierung von Material- und Energieflüssen ist eine modellhafte 

Vorstellung von lokalen Agrarsystemen und den Beziehungen zwischen verschiedenen 

Subsystemen. Abbildung 1 zeigt eine einfache grafische Repräsentation dieses Modells, in 

dem Landwirtschaft als gekoppeltes sozio-ökonomisches und natürliches System aufgefasst 

wird. 
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Lokales agrarisches Produktionssystem 

 Agrarökosystem 

Wald 

Grünland 

Acker 

 
Produktion 

Viehbestand 
 
Höfe und 
Infrastruktur 
 
Werkzeuge, 
Maschinen 

 
Bevölkerung 

Bevölkerung mit 
best. Eigenschaften: 
 
Altersstruktur 
Sozialstruktur 
Geburtenrate 
Sterberate 
… 

Arbeitskraft und 
Bevölkerung 

Güter Material und Energie 

Arbeit Arbeit 

Zugkraft 

Nahrung Biomasse 

Mist 

Biophysische Strukturen der Gesellschaft 

 

Abbildung 1: Landwirtschaft als sozial-ökologisches System: Materielle und 
energetische Austauschbeziehungen zwischen Agrarökosystem und gesellschaftlichen 
Subsystemen in der vorindustriellen Landwirtschaft. Nach Krausmann 2006c. 

 

In diesem Modell vorindustrieller Landwirtschaft wird zwischen natürlichem (Agrarökosystem) 

und sozialem System (biophysische Strukturen der Gesellschaft) unterschieden. Das Modell 

erweitert Ester Boserups Annahmen über die Beziehungen zwischen Bevölkerung, 

Landnutzung und landwirtschaftlicher Produktion (Boserup 1965; Boserup 1981) um die 

explizite Berücksichtigung von Material- und Energieflüssen zwischen Gesellschaft und 

Natur. Dadurch können konkrete quantitative Aussagen über die biophysischen 

Austauschbeziehungen zwischen Gesellschaft und Natur und ihre Veränderungen im Zuge 

der Industrialisierung gemacht werden. In seiner allgemeinsten Form definiert das Modell nur 

die wichtigsten dieser Austauschbeziehungen in Form von Material- und Energieflüssen 

zwischen natürlichem System (also dem Agrarökosystem, das durch Landnutzung und 

biogeographische Bedingungen gekennzeichnet ist) und gesellschaftlichem System. Das 

gesellschaftliche System, das hier nur in Form seiner biophysischen Komponenten 

beschrieben wird, besteht aus zwei Subsystemen, dem Bevölkerungssystem, das auf Basis 

seiner demographischen Eigenschaften beschrieben wird, und dem Produktionssystem, das 

Infrastruktur, Technologie und Viehbestände umfasst. Das Modell beschreibt ein 

landwirtschaftliches Produktionssystem (also einen Betrieb, ein Dorf oder eine Region) als 
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Agrarökosystem, das von einer lokalen Bevölkerung bewirtschaftet wird, die Arbeit und 

Energie aufbringt und Technologien einsetzt, um einen bestimmten landwirtschaftlichen  

 

Ertrag zu sichern. Außerdem unterhält die Bevölkerung Austauschprozesse mit anderen 

demographischen, sozio-ökonomischen und natürlichen Systemen. In einer detaillierteren 

Perspektive spezifiziert das Modell Beziehungen zwischen Landnutzung und 

Biomasseentnahme, verschiedene Typen der Umwandlung und des Konsums von 

Biomasse, sowie Flüsse in das System und aus dem System heraus. Die systemische 

Perspektive erlaubt es, alle Biomasse- und Energieflüsse durch das landwirtschaftliche 

Produktionssystem zu analysieren und sie in Beziehung zu Landnutzung, ökosystemaren 

Prozessen und demographischen Entwicklungen zu setzen. Es ist kompatibel mit dem 

Methodeninventar der Material- und Energieflussanalysen, das für Berechnungen von 

Ressourcenflüssen zwischen Gesellschaft und Natur auf nationaler Ebene entwickelt wurde 

(Schandl et al. 2002; Haberl 2001). 

 

Zur Berechung von Energie-, Futter- und Nährstoffbilanzen wurden Biomasseflüsse 

(pflanzliche und tierische Produktion aus land- und forstwirtschaftlicher Ernte und Weide) in 

Energieeinheiten (MJ), Stärkeeinheiten (StE) und Stickstoff (kg N) umgerechnet (Faktoren 

siehe Tabelle 3). Die Umrechnung der Ernte in energetischen Nährwert ermöglicht es, die 

Produktion von Nahrung dem lokalen Bedarf gegenüberzustellen. Analog können Produktion 

und Bedarf von Futtermitteln über die Rechnung in Stärkeeinheiten verglichen werden. Die 

Berechnung von Stickstoffflüssen erlaubt den Vergleich von Stickstoffeintrag und –austrag 

aus land-  und forstwirtschaftlich genutzten Böden. Die Modellrechnungen dienen also dazu, 

Fragen der Nachhaltigkeit für lokale land- und forstwirtschaftliche Produktionssysteme zu 

quantifizieren. 
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Raumgewicht 
[kg/hl]a 

Wasser-
gehaltb 

Brennwert 
[MJ/kg FG]c  

Nährwert  
[MJ/kg FG]d 

N-Gehalt  
[% Ernte FG]e 

Stärkeeinheit 
[StE/kg TS]f 

Weizen            75,0  14%          15,70  12,74 2,05% 863
Weizenstroh              3,8  14%          15,30   0,60% 260
Roggen            70,0  14%          15,90  11,04 1,76% 836
Roggenstroh              4,0  14%          15,80   0,40% 290
Linsgetreide            63,0  14%          15,50  13,16 1,60% 820
Linsgetreide 
Stroh              4,0  14%          15,60   0,64% 290
Hafer            44,0  14%          16,10  15,02 1,92% 730
Haferstroh              4,4  14%          15,50   0,56% 327
Gerste            62,0  14%          15,50  13,16 1,60% 810
Gerstenstroh              4,0  14%          15,60   0,64% 302
Mais            67,0  14%          15,90  13,92 1,60% 854
Maisstroh  14%   0,48% 200
Mengfrucht            63,0  14%          15,50    810
Mengfruchtstroh 14%          15,50    290
       
Gärten  86%            1,50  1 0,30% 656
Obstertrag für Obstgärten 85%            3,00  2 0,06% 656
       
Kartoffel            77,0  78%            3,70  2,95 0,34% 762
Kraut  92%            1,50  1 0,54%  
Rüben            64,0  88%            1,90  0,7 0,21% 690
Klee  14%          15,90   2,00% 450
Rübenkraut  87%            2,34   0,34% 656
       
Heu   14%          15,40   2,00% 450
Weide      600
Wald 1             490  25%          19,70   0,06%  
Wald 2             490  25%          19,70   0,06%  
Hutweide 
Holz             490       
Weide Laubwald 14%          15,40   2,00% 600
Weide Fichte 14%          15,40   2,00% 600
Laubstreu  15%          16,00   0,95%  
Streu Fichte  14%          16,00   0,90%  

 

Tabelle 3: Umrechnungsfaktoren für Biomasse in Trockenmasse, Energie, Stickstoff 
und Stärkeeinheiten. Quellen: a.  Beck 1993, Sandgruber 1978, Hitschmann 1923; 
Hitschmann & Hitschmann 1923. b. Haberl 1995, Löhr 1983, Hitschmann 1923; 
Hitschmann & Hitschmann 1923. c. Haberl 1995. d. Elmadfa et al. 1994. e. Hitschmann 
1923; Hitschmann & Hitschmann 1923, Löhr 1983. f. Löhr 1983, Hohenecker 1980. 
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Auswertung statistischer Quellen für 1875 - 2000 

Für den Zeitraum zwischen der Erstellung des Franziszeischen Katasters in der ersten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts und heute liegen eine Reihe von Quellen vor, die sich zur 

Beschreibung und Quantifizierung der Produktionsweise von Land- und Forstwirtschaft 

heranziehen lassen. Die Analyse dieser Daten dient dazu, die Dynamiken der Veränderung 

über einen langen Zeitraum abzubilden. Da keine der verwendeten Quellen hinreichend 

detailliert ist, konnte für keinen weiteren Zeitpunkt eine detaillierte systemische Analyse 

durchgeführt werden sondern nur Entwicklungstrends ausgewählter Parameter dargestellt 

werden. In Tabelle 4 sind alle Quellen dargestellt, die für die quantitative Analyse der 

Dynamiken land- und forstwirtschaftlicher Produktion in der Gemeinde verwendet wurden. 

Die Daten in diesen Quellen sind in SI-Einheiten angegeben und bedurften im wesentlichen 

keiner weiteren Umrechnungen. Für die Parameter Bevölkerungszahl, Zahl der 

landwirtschaftlichen Betriebe, Landnutzung, Ernteerträge und Viehbestand konnten durch 

Zusammenstellung der Daten aus dem Franziszeischen Kataster mit den Daten aus der 

statistischen Recherche langfristige Trends identifiziert werden. 

 

 1878 1902 1950-2000 
Bevölkerung - K.k.statistische 

Zentralkomission 1908 
ISIS-Datenbank 

Landwirtschaftliche 
Betriebe 

Foltz 1878 K.k.statistische 
Zentralkomission 1908 

ISIS-Datenbank 

Landnutzung Foltz 1878 K.k.statistische 
Zentralkomission 1908 

Archivdaten,  
SIS-Datenbank 

 

Land-  und  
forstwirtschaftliche 
Erträge 

Foltz 1878 K.k.statistische 
Zentralkomission 1908 

ISIS-Datenbank 

Viehbestand - K.k.statistische 
Zentralkomission 1908 

ISIS-Datenbank 

 
Tabelle 4: verwendete statistische Quellen, 1875-2000 
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Ergebnisse 

Landwirtschaftliche und gewerbliche Produktion um 1830 

Die Katastralgemeinden Reichraming und Arzberg waren um 1830 trotz ihrer 

geographischen Nähe in Bezug auf Demographie, Landnutzung und Wirtschaftsweise sehr 

unterschiedlich strukturiert. Die beiden Katastralgemeinden werden daher in weiterer Folge 

getrennt beschrieben und miteinander verglichen.  

Tabelle 5 bietet einen Überblick über die wichtigsten Charakteristika der beiden Gemeinden 

sowie zweier ausgewählter Höfe und stellt diesen zum Vergleich die österreichischen 

Durchschnittswerte (Krausmann 2001; Krausmann & Haberl 2002) gegenüber. 

Deutlich zeigen sich die Unterschiede zwischen den beiden Orten in der Bevölkerungszahl 

und –zusammensetzung: Reichraming war mit über 1.500 Einwohnern mehr als viermal so 

groß wie Arzberg (ca. 350 Einwohner) – demgegenüber ist die Bevölkerungsdichte mit 16 

EW/km²  im extrem waldreichen Reichraming deutlich geringer als in Arzberg (36 EW/km²). 

Reichraming war wirtschaftlich von der gewerblichen Produktion dominiert. Bereits in der 

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts lebten fast 60% der Bevölkerung des Ortes vom 

Gewerbe, und nur weniger als 40% waren in der Landwirtschaft tätig. Im Vergleich zum 

österreichischen Durchschnitt mit 75% landwirtschaftlicher Bevölkerung kann der Ort 

Reichraming damit als gewerbliches Zentrum betrachtet werden. Arzberg hingegen war eine 

agrarisch geprägte Gemeinde ohne gewerbliche Produktion: die landwirtschaftliche 

Bevölkerung machte 97% der Gesamtbevölkerung aus. In Summe war die 

landwirtschaftliche Bevölkerung aber in Reichraming mit 596 Personen fast doppelt so groß 

wie in Arzberg (345). Die Landnutzung in den beiden Katastralgemeinden unterschied sich 

vor allem aufgrund der geländemorphologischen Bedingungen deutlich. Reichraming war in 

großen Teilen des steilen und gebirgigen Südens mit Wald bedeckt. Ackerbau wurde nur in 

den nördlichen, flacheren Teilen der Gemeinde südlich des Ennsufers und in geringem 

Ausmaß auch entlang des Reichramingbaches auf insgesamt etwa 200 ha (2% der 

Gesamtfläche) betrieben. Pro Person landwirtschaftlicher Bevölkerung standen nur 0,3 ha 

Ackerland zur Verfügung (Österreich: 0,8 ha). Die Hauptanbauprodukte in Reichraming 

waren Roggen, Linsgetreide und Hafer. Grünland machte immerhin 10% der Gesamtfläche 

aus – hier dominierten Wiesen leicht über Weiden, Almen machten nur einen geringen Anteil 

des Grünlands aus. Der Hauptanteil der Grünlandflächen umgab das Ackerland direkt auf 

steileren Parzellen, die Almen lagen vereinzelt weiter im gebirgigen Süden der Gemeinde. 



Der soziale Metabolismus lokaler Produktionssysteme…                                              Gingrich/Krausmann 
IFF, Social Ecology, Working Paper Number 107, August 2008 

 

 

 

15

In Arzberg war der Anteil der Ackerfläche mit 18% viel höher als in Reichraming, die 

gesamte Ackerfläche mit etwa 220 ha aber in einer ähnlichen Größenordnung (0,5 ha pro 

Person landwirtschaftlicher Bevölkerung). Hier baute man vergleichsweise mehr Hafer an, 

aber auch Roggen, Weizen und Linsgetreide. Die Ackerflächen befanden sich vorwiegend im 

südwestlichen Teil der Gemeinde am Flachufer des Ennsflusses. Auch der Anteil des 

Grünlandes war mit 28% deutlich höher als in Reichraming – das Verhältnis zwischen 

Grünland und Ackerland lag damit nur wenig unter dem österreichischen Durchschnitt. In 

Arzberg bestand das Grünland vorwiegend aus Wiesen – Hutweiden spielten nur eine 

geringe Rolle, Almen gab es gar keine. Obwohl auch in Arzberg die Wälder mit 42% relativ 

den höchsten Anteil an der Gesamtfläche ausmachten, dominierten sie dort die Landschaft 

nicht so sehr wie in Reichraming. 

 Reichraming Arzberg Habichler Prenn Österreich 

Bevölkerung [EW] 1.515 354 12 12 3.592.000

Haushalte [Anzahl] 328 76 1 1 

Höfe [Anzahl] 127 73 1 1 

Fläche [km²] 91 10 0,8 0,4 85.906

Landwirtschaftliche 
Fläche [km²] 12 5 0,3 0,3 46.627

Bevölkerungsdichte [EW/km²] 16 36  42

Landwirtschaftliche 
Bevölkerung % 39 97 100 100 75

Landwirtschaftliche 
Fläche 

% der 
Gesamtfläche 13 47 33 81 54

Ackerland/Grünland  0,2 0,6 0,5 0,3 0,7

Ackerfläche je land. 
Bevölkerung [ha/cap] 0,3 0,5 0,7 0,6 0,8

Bruttogetreideertrag [kg/ha] 698 837 718 734 890

Flächenproduktivität 
[GJ NV/ha 
agr] 1,3 2,5 2,8 2,3 3,0

Arbeitsproduktivität 
[GJ NV/cap 
lab] 3,9 5,1 9,5 8,4 8,0

Anteil tier. Produkte 

[% der 
Nahrungsprod
. in Nährwert]  34 45 31 26 61

Biomasse Ertrag [GJ/ha] 39 30 49 24 36

Produktivität 
Ackerland [GJ/ha] 33 42 35 39 33

 
Tabelle 5: Basisdaten Reichraming, Arzberg, Betriebe Habichler und Prenn, und 
Österreich 1830 
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Die Auswertung der Landnutzungsstruktur einzelner landwirtschaftlicher Höfe auf Basis des 

Bauparzellenprotokolles (Frz. Kat. KG Arzberg und Reichraming, 1830/50, Operat 1) zeigt, 

dass in vielen Fällen eine Integration von Acker-, Grünland- und Waldflächen auch auf der 

betrieblichen Ebene realisiert wurde. Alle Höfe besitzen zumindest Acker- und 

Grünlandflächen, viele auch Wald. Die Höfe in Reichraming wiesen im Schnitt eine deutlich 

größere Grundfläche auf, die allerdings extensiver genutzt wurde: Der Anteil der Waldflächen 

und des Grünlandes war hier bei den meisten Höfen höher als in Arzberg. 

Der Viehbestand war in Reichraming und Arzberg ähnlich strukturiert. In beiden Gemeinden 

machten die Rinder (Jungvieh, Kühe und Ochsen) über 80% des Viehbestandes (gemessen 

in Großvieheinheiten) aus. In Reichraming war dieser Anteil mit 81% etwas niedriger als in 

Arzberg (84%), dafür gab es vergleichsweise mehr Pferde. Die Pferde wurden in 

Reichraming „fast ausschließend zur Holz- und vorzüglich Kohlführung, dann zur 

Transportierung von Roh- und verarbeitetem Eisen wie auch Messing verwendet“ (Frz. Kat. 

KG Reichraming, 1830/50, Operat 2). Aber auch in Arzberg wurden Pferde zum Transport 

genutzt: „sie [werden] von den hiesigen Wirthen, den Fleischhauern und sonstigen wenigen 

Partheyen zum Furhwerk auf der durchziehenden Forststraße [verwendet] und namentlich 

zur Beschaffung des nahen Eisen und der Getreidesorten, dann Verführung der aus Eisen 

erzeugten Waaren, aber nicht zum Ackerbau [verwendet]“ (Frz. Kat. KG Arzberg, 1830/50, 

Operat 2).  

 

 Reichraming Arzberg Habichler Prenn Österreich
Gesamtbestand [GVE]             307              193                15                15  1.424.000 
Pferde %                 8                  4                -                  -    13 
Ochsen %               28                36                31                32  22 
Kühe %               44                38                47                48  43 
Jungvieh %               10                  9                11                11  9 
Schweine %                 4                  2                  3                  2  4 
Schafe %                 5                  6                  8                  5  6 
Ziegen %                 1                  3                -                    1  2 
Hühner %                 1                  1                  0                  0  0 
       
Viehdichte pro 
Gesamtfläche 

[GVE/k
m²]                 3                19                18                40  17 

Viehdichte pro 
landwirtschaftlicher 
Fläche 

[GVE/k
m²]               26                41                55                49  31 

 
Tabelle 6: Viehbestand Reichraming, Arzberg, Habichler, Prenn und Österreich 1830 
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Pferde wurden aus dem Süden angekauft und nicht lokal gezüchtet. Neben Pferden wurden 

in Reichraming auch Ochsen als Zugvieh in Forstwirtschaft und Gewerbe eingesetzt, in 

Arzberg dienten Ochsen in der Landwirtschaft.  

An tierischen Produkten wurden insbesondere Milch, Butter und Rindsschmalz verwertet. 

Rinder scheinen in Reichraming und Arzberg wichtige regionale Handelsgüter dargestellt zu 

haben: Sie wurden teils aus dem Süden (der Obersteiermark) als Jungvieh oder Nutzvieh 

angekauft, teils aber auch lokal großgezogen. Als ausgewachsene Tiere, oder nach der Mast 

wurden die Rinder in nördlichen Gebieten jenseits der Enns (also nördlich von Steyr) 

weiterverkauft. In Arzberg wird sogar von fahrenden Händlern berichtet, die Jungvieh in 

Arzberg ankaufen und bis nach Wien handeln. Schweine, Schafe, Ziegen und Hühner 

wurden in Reichraming und Arzberg vorwiegend für den Hauskonsum gezüchtet. Schweine 

lieferten Fleisch und Schmalz, Schafe Wolle, Milch für Schafkäse und Fleisch (das teilweise 

auswärts verkauft wurde), und Ziegen dienten als Möglichkeit, besonders steile Hänge zu 

beweiden, die für Rinder nicht nutzbar waren, und lieferten Milch und Fleisch. 

Beide Katastralgemeinden waren in Bezug auf ihren landwirtschaftlichen Output von 

vergleichsweise geringer Produktivität. In Reichraming und Arzberg herrschte wie in weiten 

Teilen Österreichs im frühen 19. Jahrhundert noch Dreifelderwirtschaft vor. Der Boden der 

Ackerflächen wurde mit Pflug und Egge bearbeitet und mit Waldstreu gedüngt. Auch einige 

Wiesen wurden gedüngt. In Arzberg wird die Düngung von Kleefeldern mit Gips beschrieben. 

Die Berechnung der Stickstoffbilanzen der landwirtschaftlich genutzten Böden zeigt auf, dass 

Stickstoff kein limitierender Faktor in der pflanzlichen Produktion war: Die Stickstoffentnahme 

durch Ernte und Weide lag in einer ähnlichen Größenordnung wie der Stickstoffeintrag durch 

natürliche Prozesse (Deposition, Fixierung) und aktive Düngung. Die Dünger produzierenden 

Viehbestände waren vergleichsweise hoch, auch der Wald stellte durch die Möglichkeit der 

Waldstreunutzung eine Quelle für Pflanzennährstoffe (Stickstoff) für die Landwirtschaft dar.  

Im österreichischen Vergleich lagen die landwirtschaftlichen Erträge besonders in 

Reichraming unter dem Durchschnitt: Der mittlere Getriedeertrag lag dort um mehr als 20%, 

die mittlere Flächenproduktivität (gemessen in Nahrungsproduktion je ha landwirtschaftlicher 

Nutzfläche) unter der Hälfte des österreichischen Durchschnittswerts. In Arzberg wurden 

knapp 840 kg Getreide je ha erwirtschaftet, die mittlere Flächenproduktivität lag um 16% 

unter dem österreichischen Durchschnitt. Auch die Arbeitsproduktivität lag in beiden 

Katastralgemeinden deutlich unter dem Durchschnitt: In Arzberg wurde je 

landwirtschaftlicher Arbeitskraft 5,1 GJ an Nahrung erwirtschaftet, in Reichraming 3,9 (und 
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im österreichischen Durchschnitt 8,0). Die Qualität der meisten landwirtschaftlichen Produkte 

wurde von den Beamten der Katastralerhebung nur als mittelmäßig eingeschätzt, nur Hafer 

erreichte gute Qualität.  

Die Betrachtung von einzelnen Höfen zeigt, dass landwirtschaftliche Betriebe durchaus 

Überschüsse erwirtschafteten: Nimmt man an, dass eine Person jährlich Nahrungsmittel im 

Ausmaß von etwa 3,25 GJ Nährwert benötigt, dann produzierte eine landwirtschaftliche 

Arbeitskraft an einem großen und produktiven Hof in Arzberg oder Reichraming 

Nahrungsmittelüberschuss von etwa 100-200%. In Arzberg reichte die lokale Produktion 

damit gerade aus, um die lokale Bevölkerung zu ernähren. In Reichraming gab es 

annähernd genug Futter für das Nutzvieh, aber nur 30% des Nahrungsbedarfs der 

Gesamtbevölkerung konnte durch die lokale Produktion gedeckt werden. Das lokale 

Produktionssystem lieferte im wesentlichen gerade ausreichend Nahrung, um die lokale 

Agrarbevölkerung zu ernähren, eine Versorgung der im Gewerbe tätigen Bevölkerung aus 

lokaler Produktion scheint aber nicht möglich gewesen zu sein, was auch die Preise für 

landwirtschaftliche Produkte in die Höhe trieb. Aus dem Katastralschätzungselaborat geht 

hervor, dass die Landwirtschaft in Reichraming und Arzberg um 1830 unter dem 

Bedarfsdruck zunehmend intensiviert wurde: der Anbau von ertragreichen Produkten wie 

Kartoffeln und Stoppelrüben nahm damals deutlich zu, und immer mehr Flächen wurden 

unter Kultur genommen oder in intensiver genutzte Flächen umgewandelt. 

In der waldreichen Region spielte die Forstwirtschaft eine wichtige Rolle. In Arzberg war der 

Waldanteil an der Gesamtfläche mit 42% ähnlich dem österreichischen Durchschnitt (38%). 

In Reichraming dagegen machte die Waldfläche mit 81% mehr als drei Viertel der 

Gesamtfläche aus. Ein großer Anteil des Waldes in Reichraming gehörte laut 

Bauparzellenprotokoll dem Steyrer Fürsten Lamberg, das Holz wurde aber durch die k.k. 

Innerberger Hauptgewerkschaft genutzt (Frz. Kat. KG Reichraming, 1830/50, Operat 1). Die 

Forstwirtschaft trug neben dem Gewerbe wesentlich zur Identität des Ortes bei (Brunnthaler 

2000). Die Produktivität des Waldes war in beiden Katastralgemeinden Reichraming und 

Arzberg mit 46 bzw. 47 TJ/ha annähernd gleich hoch, in beiden Gemeinden dominierten 

Buchen gegenüber Fichten und Tannen. Die Bringung des Holzes war insbesondere in den 

südlichen Teilen von Reichraming sehr aufwändig: Gebirgsbäche wurden in zahlreichen 

Klausen aufgestaut, in denen die gefällten Holzstämme gesammelt wurden. Durch Öffnung 

der Klause wurde das Holz den Bach entlang nach Reichraming geflutet. Ein Teil des Holzes 

aus Reichraming und Arzberg wurde direkt in Reichraming als Kohlholz im Messingwerk und 
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in den anderen Hammerwerken verwendet. Einiges wurde auch über die Enns nach 

Losenstein und Steyr verkauft. 

Während in Arzberg bis auf wenige Handwerker wie Schneider, Weber oder Schuster kein 

Gewerbe angesiedelt war, kann Reichraming als lokales gewerbliches Zentrum betrachtet 

werden. Dort befanden sich, entlang des Reichramingbachs, die Messingfabrik des Stifts 

Seitenstetten, sowie die Stahl-Eisenindustrie der k.k. Gewerkschaft mit drei Hammerwerken, 

die insgesamt 14 Hämmern und 7 Nagelschmieden (Brunnthaler 2000; Köstler 1998). Die 

gewerbliche Produktion in Reichraming war komplex integriert: „Hart-„ und 

„Weichzerrenhämmer“ verarbeiteten Roheisen, das aus der Steiermark angekauft wurde, in 

Stahl bzw. Stabeisen. Das Stabeisen wurde zunächst in den „Streck-„ und dann in den 

„Zainhammerwerken“ des Ortes weiterverarbeitet, bis in den Nagelschmieden die 

Endprodukte (Nägel) für den Handel hergestellt wurden. Das Messingwerk, das im 16. 

Jahrhundert gegründet worden war, bezog seine Rohstoffe (Kupfer und Zink) nicht aus der 

Region, sondern unter anderem aus Ungarn (Aschauer 1953). Die Holzkohle, die die 

technische Energie für alle industriellen Prozesse lieferte, stammte aus der Gemeinde selbst.  

Die Produkte aus dem Gewerbe wurden über die Enns nach Steyr gebracht, wo sie über die 

Verlage der k.k. Gewerkschaft Absatz fanden. 
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Langfristige Trends 1830-2000 

 

Für die Beschreibung langfristiger Trends in der biophysischen Entwicklung der Gemeinde 

Reichraming stehen Daten nur auf der Ebene der politischen Gemeinde zur Verfügung. 

Daher kann für diesen Zeitraum nicht zwischen Reichraming und Arzberg unterschieden 

werden. Mit Reichraming wird im weiteren die politische Gemeinde (die die beiden 

Katastralgemeinden Reichraming und Arzberg einschließt) bezeichnet. Eine Rekonstruktion 

der Bevölkerungszahlen für Reichraming (Franziszeischer Kataster (1830/50), 

K.k.statistische Zentralkomission 1903, ISIS-Datenbank) zeigt, dass die Bevölkerung von 

Reichraming im 19. und 20. Jahrhundert leicht anstieg und erst seit den 1970er Jahren auf 

den Wert von 1830 zurückging. Reichraming scheint damit nicht von einem frühen 

Bevölkerungsrückgang, der in anderen Teilen der oberösterreichischen Eisenwurzen bereits 

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts beobachtet wurde (Mejzlik 1935), betroffen zu 

sein (Abbildung 2). Der Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung, der schon um 1830 mit 

50% sehr gering war, sank zu Ende des 20. Jahrhunderts auf 10%. 

-

500

1.000

1.500

2.000

2.500

18
30

18
50

18
70

18
90

19
10

19
30

19
50

19
70

19
90

Bevölkerung Landwirtschaftliche Bevölkerung
 

Abbildung 2: Bevölkerung Reichraming 1830-2000 
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Auf Basis von statistischen Daten (ISIS-Datenbank der Statistik Austria), sowie historischen 

Daten aus Publikationen bzw. Archivmaterial (Franziszäischer Kataster (1830/50), Foltz 

1878, K.k.statistische Zentralkomission 1903) wurden die Landnutzungsveränderungen in 

Reichraming für den Zeitraum von 1830 bis 2000 rekonstruiert (siehe Abbildung ).  
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Abbildung 3: Landnutzung Reichraming 1830-2000 

 

Der Wald (hier aus Gründen der mangelnden Trennschärfe der statistischen Daten noch mit 

sonstigen Flächen zusammengefasst) machte in Reichraming schon seit dem frühen 19. 

Jahrhundert den allergrößten Anteil der Gemeindefläche aus: Zwischen 1830 und 1950 blieb 

der Anteil des Waldes an der Gesamtfläche mit 84% weitgehend konstant. Danach nahm der 

Waldanteil nach einem kurzen Rückgang um 1960 bis zum Ende des 20. Jahrhunderts auf 

etwa 90% der Gemeindefläche zu. Die Ackerflächen, die schon im frühen 19. Jahrhundert 

mit etwa 4% nur einen sehr geringen Anteil der Gemeindefläche ausmachten, nahmen im 

Gegensatz dazu bereits ab 1900 stetig ab und lagen zu Ende des 20. Jahrhunderts bei unter 

1%. Mit dem Rückgang der Subsistenzwirtschaft erfolgte also ab Ende des 19. Jahrhunderts 

ein Rückgang des Ackerbaus und eine Umwandlung von Ackerland in Grünland. Die 

Grünlandflächen erfuhren in der Folge bis in die 1960er Jahre eine leichte Ausweitung 

(offensichtlich auch auf Kosten des Waldes), dann setzte aber auch hier eine 

Marginalisierung der Produktion ein und Grünland wurde zunehmend aus der Nutzung 
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genommen und aufgeforstet. Bis zum Ende des 20. Jahrhunderts wurden die 

Grünlandflächen um etwa die Hälfte reduziert. 

 

Abbildung  zeigt die jährliche Entnahme von Biomasse in Reichraming in energetischen 

Einheiten (GJ) von 1830-1995. Analog zur Flächennutzung dominiert auch in der Entnahme 

von Biomasse-Ressourcen die Nutzung des Waldes. Die Nutzung von Holz hat sich im 

Beobachtungszeitraum von 18.000t (1830) auf 31.000t (1995) beinahe verdoppelt. Der 

zeitliche Verlauf der Biomasseentnahme insbesondere zwischen 1830 und 1959, dem 

nächsten Datenpunkt, muss allerdings vorsichtig interpretiert werden, da hier aufgrund der 

lückenhaften Datenlage linear interpoliert wurde. Trotzdem wird deutlich, dass die Steigerung 

der Holzentnahme vor allem durch Steigerungen der Hektarerträge zustande kam: Die 

Waldfläche stieg im Beobachtungszeitraum um etwa 8%, während die Holzerträge um mehr 

als 50% zunahmen. Die Nutzung landwirtschaftlicher Biomasse aus Acker- und Grünland 

nimmt sich im Vergleich zur Holznutzung gering aus. Die Nutzung von Feldfrüchten aus dem 

Ackerland nahm relativ kontinuierlich ab, während die Grünlandnutzung intensiviert wurde 

und insbesondere über Ertragssteigerungen in der Heuproduktion eine Zunahme in der 

Biomassenutzung erzielt wurde. Ab 1970 ist aber auch die Biomasseernte vom Grünland 

rückläufig. 
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Abbildung 4: Biomasseentnahme Reichraming 1830-1995 
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Abbildung 5: Viehbestände Reichraming 1830-2000 

 

Abbildung  stellt die Viehbestände Reichramings in Großvieheinheiten (GVE) von 1830 bis 

2000 dar. Rinder machten zu allen Zeitpunkten den größten Anteil des Viehbestandes aus. 

Trotz des Rückganges in den Agrarflächen nahm die Bedeutung der Rinderhaltung in der 

Region über den gesamten Zeitraum hinweg zu, was mit der Intensivierung der 

Grünlandnutzung in Zusammenhang zu sehen ist. Durch eine Modellrechnung, die 

Produktivitätssteigerungen auf Basis der Milchproduktion (1830 und 1900: Sandgruber 1978, 

ab 1960: ISIS-Datenbank) berücksichtigt, wurde der Futterbedarf der Weidetiere (Rinder, 

Schafe, Ziegen) abgeschätzt. Er konnte zu allen Zeitpunkten (theoretisch) durch die 

Produktion von Wies- und Weideheu gedeckt werden. Die Bedeutung der Schweinhaltung 

nahm bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts zu. Mit der Agrarmodernisierung in der zweiten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde die Schweinehaltung in der Region zunehmend 

unrentabel und der Schweinebestand ging stark zurück. Der Bestand an Schafen und Ziegen 

entwickelte sich sehr ähnlich wie der der Pferde: Während sie über weite Strecken im 19. 

Jahrhundert stabil blieben, sanken die Bestandszahlen ab 1960 rapide.  
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Abbildung 6: landwirtschaftliche Betriebe Reichraming 1830-1995 

*für 1830 liegen keine Angaben zur Zahl von Betrieben über 20ha vor. 

Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in Reichraming ging im Beobachtungszeitraum 

deutlich zurück (Abbildung ). Besonders die kleinen Betriebe mit einer 

Bewirtschaftungsfläche von weniger als 5ha sind von diesen Rückgängen betroffen: ihre 

Zahl ging von etwa 60 auf 20 zurück. 

Reichraming im regionalen Kontext: Vergleich mit anderen 

Fallstudien 

In der Region der Eisenwurzen stehen mit Gingrich 2004 und Gradwohl 2004 ähnliche 

Langzeitstudien für zwei weitere Fallstudien zur Verfügung, in denen auf Basis statistischer 

Publikationen Landnutzungsänderungen und Veränderungen der Energieflüsse durch das 

landwirtschaftliche Produktionssystem für mehrere Zeitpunkte zwischen 1864 und 2000 

dargestellt werden. Beide Fallstudien umfassen Kleinregionen, die sich aus mehreren 

Gemeinden zusammensetzen. Die eine Region („Grünburg“) liegt etwa 20km nordwestlich 

von Reichraming im Steyrtal und reicht vom Alpenvorland im Süden (Gemeinden Grünburg 

und Steinbach an der Steyr) bis zur Traun-Enns-Platte im Alpenvorland (Gemeinden 

Adlwang und Waldneukirchen). Sie umfasst knapp 60 bzw. 120km² etwa so groß wie die 



Der soziale Metabolismus lokaler Produktionssysteme…                                              Gingrich/Krausmann 
IFF, Social Ecology, Working Paper Number 107, August 2008 

 

 

 

25

Gemeinde Reichraming1. Die zweite Region („Sankt Florian“) liegt am nördlichen Rand der 

Eisenwurzen westlich der Enns-Donau-Mündung und grenzt direkt an Linz an. Diese Region 

ist mit 60 bzw. 84km² deutlich kleiner als Reichraming und Grünburg. Im Gegensatz zu den 

anderen beiden Regionen ist sie nicht gebirgig und wurde schon im 19. Jahrhundert intensiv 

landwirtschaftlich genutzt.  

Der Vergleich der Entwicklung der Landwirtschaftsstruktur Reichramings mit Sankt Florian 

und Grünburg vom 19. Jahrhundert bis heute ermöglicht eine Kontextualisierung des 

Fallbeispiels und zeigt Besonderheiten der Gemeinde bzw. regionale Gemeinsamkeiten. 

Darüber hinaus liefert die Gegenüberstellung der Entwicklungspfade dieser drei Regionen 

Einsichten darüber, wie sich die gesamte Region der Eisenwurzen im 19. und 20. 

Jahrhundert veränderte und welche Folgen diese Veränderungen für die Funktionsweise 

lokaler Strukturen hatte. Im 19. Jahrhundert steht für Sankt Florian und Grünburg mit Lorenz 

1866 eine Quelle zur Verfügung, die landwirtschaftliche Produktion der beiden Gebiete im 

Detail für das Jahr 1864 beschreibt. Daten des Franziszeischen Katasters wurden für die 

beiden Regionen nicht quantitativ ausgewertet und können in diese Analyse nur begrenzt 

einfließen. Der Vergleich zwischen Reichraming (1830/50) und Sankt Florian und Grünburg 

(1864) muss aufgrund der zeitlichen Differenz vorsichtig interpretiert werden. In Tabelle 7 

sind Basisdaten zur Landwirtschaftsstruktur der drei Regionen Reichraming (politische 

Gemeinde, also die beiden Katastralgemeinden Reichraming und Arzberg), Sankt Florian 

und Grünburg für das 19. Jahrhundert und 2000 gegenübergestellt. 

  1830/50 1864 1864 2000 2000 2000

  

PG 
Reich-
raming Grünburg

Sankt 
Florian

PG Reich-
raming  

Grünbur
g 

Sankt 
Florian

Bevölkerung [EW] 1.869 5.214 4.718 1.963 9.677 26.344

Fläche [km²] 101 61 60 102 115 84

Bevölkerungsdichte [EW/km²] 18 85 78 19 84 313

Landwirtschaftliche 
Bevölkerung % 50% 53% 67% 10% 13% 8%

Landwirtschaftliche 
Fläche % 16% 70% 78% 7% 55% 65%

Waldfläche % 84% 27% 15% 89% 23% 15%

Ackerland/Grünland  0,3 1,1 4,5 0,01 0,7 14,6

                                                 

1 Beide Regionen sind für den Untersuchungszeitpunkt 1864 kleiner als für alle weiteren 
Untersuchungszeitpunkte, da die erste Quelle (Lorenz 1866) Regionen beschreibt, die nicht innerhalb 
bestimmter administrativer Grenzen liegen. 
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Viehbestand [LU/km²agr] 27 46 62 15 235 93

Bruttogetreideertrag [kg/ha] 767 1.095 1.574 5.828 5.766 6.534

Landwirtschaftliche 
Produktivität [GJ/haagr] 16 48 72 40 105 150

Ernährbare 
Bevölkerung 

[EW/agrE
W] 1,3 2,5 5,8  18,8 80,9

 
   Tabelle 7: Reichraming, Sankt Florian und Grünburg im Vergleich 

 

Landwirtschaftliche Produktion in Reichraming, Grünburg und Sankt 
Florian im 19. Jahrhundert 

Im 19. Jahrhundert unterschieden sich die Regionen bereits deutlich, obwohl sie im 

wesentlichen noch den Schranken des agrarischen sozial-metabolischen Regimes 

unterworfen waren: Durch die weitgehende Abhängigkeit von solarer Energie zur 

gesellschaftlichen Energieversorgung und die damit verbundenen limitierten 

Transportmöglichkeiten waren alle drei Regionen noch relativ stark auf lokale bzw. regionale 

Produktion angewiesen. Reichraming, Grünburg und Sankt Florian repräsentieren dennoch 

drei verschiedene Produktionstypen innerhalb der Region.  

Reichraming war eine stark gewerblich orientierte Gemeinde mit nur 50% landwirtschaftlicher 

Bevölkerung. Die Gemeindefläche war von Wald dominiert, die landwirtschaftliche 

Produktion vergleichsweise gering: der Getreideertrag lag mit 767 kg/ha deutlich unter jenem 

der benachbarten Regionen, auch die Viehdichte war mit 27 Großvieheinheiten pro ha 

landwirtschaftlicher Fläche um etwa ein Drittel bis die Hälfte geringer als die der nördlichen 

Umgebung. Die Bevölkerung der Gemeinde konnte nicht mit Lebensmitteln aus lokaler 

Produktion versorgt werden und war damit auf Einfuhr von Nahrungsmitteln aus dem Umland 

angewiesen.  

In Grünburg war die demographische Struktur im 19. Jahrhundert ähnlich: Auch hier 

arbeiteten nur etwa 50% der Bevölkerung in der Landwirtschaft. Im Unterschied zu 

Reichraming war aber in Grünburg die Landwirtschaft, die als gemischte Vieh- und 

Ackerwirtschaft betrieben wurde, viel intensiver: Die Getreideerträge lagen mit über 1.000 

kg/ha fast 50% über jenen von Reichraming, die Viehdichte war fast doppelt so hoch, der 

gesamte landwirtschaftliche Output pro landwirtschaftlicher Fläche war dreimal so hoch wie 

in Reichraming. In Summe reichte die Produktion zwar aus, um die lokale Bevölkerung zu 
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ernähren, bestimmte Ackerprodukte wie Getreide und Kartoffeln mussten aber aus der 

nördlichen Umgebung zugekauft werden (Lorenz 1866).  

Sankt Florian präsentierte sich im 19. Jahrhundert anders: Hier dominierte die 

landwirtschaftliche Produktion die wirtschaftlichen Aktivitäten: Mehr als 2/3 der lokalen 

Bevölkerung war in der Landwirtschaft tätig, es gab wenig Forstwirtschaft oder Gewerbe. In 

der Landwirtschaft dominierte der intensive Ackerbau, der mit Getreideerträgen von knapp 

1.600 kg/ha hochproduktiv war. Obwohl die Grünlandflächen in Summe nur etwa 1/6 der 

Ackerflächen ausmachten, konnten dennoch Viehdichten erreicht werden, die deutlich über 

jenen von Grünburg und Reichraming lagen. So konnten landwirtschaftliche Überschüsse 

produziert werden, die an umliegende Regionen verkauft werden konnten.  

Aus dem Vergleich der drei Regionen wird die landwirtschaftliche Produktionsweise der 

Eisenwurzen deutlich: Die Landnutzung in der Region stellte sich als kleinstrukturiertes 

Mosaik aus gemischter Vieh- und Ackerwirtschaft dar, mit dem ein größtmögliches Maß an 

lokaler Selbstversorgung erreicht wurde. Obwohl das Potenzial der lokalen Produktion sogar 

in ungünstigen Lagen wie Reichraming voll ausgeschöpft wurde (man produzierte dort 

Getreide trotz Erträgen, die nur halb so hoch wie in relativ nahe gelegenen Gunstlagen 

waren), war man auf Nahrungsmitteleinfuhren aus den umliegenden Regionen angewiesen. 

Dafür wurden dort Eisenwaren und Produkte aus Messing hergestellt, die zum Teil 

flussabwärts weiterverarbeitet und über die Händler der k.k. Gewerkschaft in Steyr 

überregionalen und auch internationalen Absatz fanden (Aschauer 1953).  

Landwirtschaftliche Produktion in Reichraming, Grünburg und Sankt 
Florian im 20. Jahrhundert 

Im späten 20. Jahrhundert stellt sich die Lage in der oberösterreichischen Eisenwurzen 

grundsätzlich verändert dar: Die Produktion der regionalen Eisenindustrie war bereits im 

späten 19. und frühen 20. Jahrhundert eingebrochen, die landwirtschaftliche 

Industrialisierung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts führte zu regionaler 

Spezialisierung. Für die drei Fallstudien ergeben sich aus diesen Rahmenbedingungen sehr 

unterschiedliche Entwicklungspfade.  

Reichraming hat, wie bereits beschrieben, bei annähernd stabiler Bevölkerung die 

landwirtschaftliche Produktion nahezu aufgegeben und sich zunehmend auf Forstwirtschaft 

und sanften Tourismus im Nationalpark umgestellt. Die landwirtschaftlichen Flächen gingen 

zugunsten von Waldflächen zurück, wobei der Ackerbau fast gänzlich aufgegeben wurde. 

Die landwirtschaftliche Produktivität (in Form von Energieoutput pro Fläche) ist aufgrund der 
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extensiven Landnutzung mit Grünlandwirtschaft und Rinderhaltung heute in Reichraming 

ähnlich niedrig wie in Grünburg um 1830/50. Dem gegenüber steht eine deutliche Steigerung 

der forstwirtschaftlichen Produktivität. 

Die beiden anderen Regionen, Sankt Florian und Grünburg, konnten ihre landwirtschaftliche 

Produktion im Zuge der Industrialisierung deutlich steigern und spezialisierten sich in 

unterschiedliche Richtungen: Sankt Florian stellt heute eine intensiv agrarisch genutzte 

Region dar, die gleichzeitig von Suburbanisierungsprozessen geprägt ist: In der Region hat 

sich die Bevölkerungsdichte vervierfacht. Nur mehr 8% der Bevölkerung arbeitet in der 

Landwirtschaft, auch die Ausdehnung der landwirtschaftlichen Flächen ging leicht zurück, 

dennoch konnte die landwirtschaftliche Produktivität enorm gesteigert werden: Die 

Getreideerträge wuchsen auf über 6.000 kg/ha, die Viehdichte stieg um 30% (insbesondere 

durch eine Vergrößerung der Schweine- und Hühnerbestände), der gesamte 

landwirtschaftliche Output wuchs auf etwa das Doppelte.  

In Grünburg hielten sich entlang der Grenze zwischen Voralpen und Traun-Enns-Platte zwei 

landwirtschaftliche Produktionstypen: Im Alpenvorland der Traun-Enns-Platte entwickelte 

sich die Landwirtschaft ähnlich wie in Sankt Florian mit intensivem Ackerbau und 

Schweinehaltung, während in den Voralpen die Grünland- und Rinderwirtschaft stark 

intensiviert wurde. In Summe wurden so extrem hohe Viehdichten erreicht, der gesamte 

landwirtschaftliche Output lag durch die energetisch ineffiziente Viehwirtschaft aber rund ein 

Drittel unter jenem von Sankt Florian.  

Im späten 20. Jahrhundert ist die Region in Bezug auf ihre Landnutzung und 

landwirtschaftliche Produktion deutlich desintegriert: Dort, wo die biogeographischen 

Bedingungen dies erlauben, wurde die landwirtschaftliche Produktivität auf ein Vielfaches 

gesteigert. Dabei wurde die Mischwirtschaft zugunsten von spezialisierter Produktion 

aufgegeben: In der Landwirtschaft stellen intensiver Ackerbau plus Schweinehaltung, Rinder- 

und Grünlandwirtschaft oder eine beinahe vollständige Abkehr von der Landwirtschaft heute 

die Alternativen in der Region dar. 

Zusammenfassung und Ausblick 

Die vorliegende Studie beschreibt die Entwicklung der politischen Gemeinde Reichraming im 

19. und 20. Jahrhundert von einem gewerblichen Zentrum hin zu einer marginalisierten 

Region, die dabei ist, sich neu zu orientieren. Die Untersuchung biophysischer Parameter 

wie Bevölkerungsentwicklung, landwirtschaftliche und gewerbliche Produktion erlaubt es, 

Systemzusammenhänge zu verstehen und langfristige Trends zu quantifizieren. Es zeigt 
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sich, dass in Reichraming während dieser Zeitspanne mehrere Entwicklungen parallel 

wirkten: Trends, die in anderen österreichischen Fallstudien festgestellt wurden, wie die 

langfristige Abnahme landwirtschaftlicher Betriebe und landwirtschaftlicher Bevölkerung bei 

gleichzeitiger Erhöhung der Erträge stehen spezifischen regionalen Entwicklungen wie dem 

Niedergang der Eisenindustrie gegenüber.  

Im 19. Jahrhundert war die Landwirtschaft in Reichraming wenig produktiv (vergleichbar 

etwa mit der alpinen Fallstudie Großarl (Krausmann 2004)). Die lokale nicht-

landwirtschaftliche Bevölkerung konnte nur ernährt werden, indem bei maximaler lokaler 

Selbstversorgung ein komplexes regionales Handelssystem verwirklicht wurde: Lebensmittel 

aus der nördlichen tiefer gelegenen Umgebung wurden zugekauft während lokal verarbeitete 

Eisenwaren und Zuchtvieh aus der Region exportiert wurden.  

Durch den Niedergang der Eisenindustrie brach die lokale gewerbliche Produktion völlig ein: 

die Eisenwerke wurden bereits 1889 stillgelegt, das Messingwerk schloss 1929 (Köstler 

1998). Die landwirtschaftliche Intensivierung und Spezialisierung, die seit den 1950er Jahren 

in ganz Österreich zu beobachten ist, bewirkte den Rückgang der landwirtschaftlichen 

Bevölkerung und der landwirtschaftlich genutzten Flächen hin zu einer fast vollkommenen 

Aufgabe der Landwirtschaft. Heute wird die daraus resultierende Verwaldung in Reichraming 

als Problem wahrgenommen.  

Die biophysische Betrachtung der Industrialisierungsgeschichte Reichramings trägt zur 

reichhaltigen historischen Bearbeitung der Eisenwurzen bei, in der bisher wirtschafts-, sozial- 

und technikhistorische Ansätze dominierten (z.B. Schuh & Sieghartsleitner 1997, 

Landeskulturdirektion Oberösterreich 1998). Zudem liefert sie sozial-ökologische 

Langzeitdaten, die die regionale ökologische Langzeitforschung in der Eisenwurzen (LTER, 

siehe http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/oekosystem) komplementieren. Zu 

einem integrierten Verständnis der Wechselwirkungen zwischen Gesellschaft und Natur in 

dieser Region und deren Veränderungen durch die Industrialisierung wird eine zunehmende 

Berücksichtigung sowohl qualitativer historischer Quellen, als auch ökologischer 

Langzeitdaten beitragen.   
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